































































und auf der anderen  Seite  religions‐ oder  kulturwissenschaftlichen Ansätzen. Ange‐












übersichtlichkeit  wirkt  sich  auch  auf  die  Bestimmung  grundlegender  Begriffe  des 
Fachs  aus,  angefangen  von  ‚Praxis‘  über  ‚Erfahrung‘,  ‚Subjekt‘,  ‚Religion‘  bis  hin  zu 
‚Gemeinde‘,  ‚Kirche‘ und  ‚Gott‘.  Eine  große Rolle  spielt dabei,  auf welche  theologi‐
schen  und  nichttheologischen Gewährsleute  sich  die  Vertreter/‐innen  der  Disziplin 
beziehen. Aus dem außertheologischen Bereich seien nur  Jürgen Habermas, Emma‐
nuel Levinas, Niklas Luhmann, Bernhard Waldenfels, Charles Sanders Peirce und die 
jüngere  französische  Philosophie  (Michel  de  Certeau,  Jacques Derrida, Michel  Fou‐
cault)  exemplarisch  angeführt.  Damit  wiederum  hängt  die  Vorliebe  für  bestimmte 
Vorgehensweisen  zusammen:  hermeneutisch,  phänomenologisch,  ästhetisch,  post‐
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wachsende Reichtum qualitativer und quantitativer empirischer Methoden, insbeson‐












Defizit ansehen,  sondern begrüßen. Eine Gefahr dieser Entwicklung  ist  freilich, dass 
sich  die  Pastoraltheologie  bei  der  zunehmend  kompetitiven  Ressourcenvergabe  in‐






sicher  noch  zunehmenden  Konkurrenzkampf mit  den  empirischen  Religionswissen‐
schaften  ist  die  eigene Unübersichtlichkeit  ein Nachteil.  Zusätzlich  steht  durch  die 


























Zu  den  aktuellen  Kennzeichen  der  pastoraltheologischen  Landschaft  gehören  auch 
bestimmte Defizite und blinde Flecken der Disziplin selbst. So war der interkonfessio‐
nelle Austausch innerhalb der Praktischen Theologie schon einmal intensiver, obwohl 
die  Konfessionen  (und  damit  die  Praktische  Theologie) mit  der  Spätmoderne  doch 
eigentlich  einen  gemeinsamen  Kontext  ihrer  Arbeit  kennen. Daneben werden  Ent‐
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Auch hier herrscht  eine  große Unübersichtlichkeit  vor. Disziplingeschichtlich  gab  es 




senschaftsdisziplin,  als  ‚Alltagstheologie‘  von  gläubigen  Menschen,  die  ihr  Handeln 
reflektieren, als theologische Methode und als Sammelbegriff für pastoral‐praktische 













Grundsätzlich  steht das  Fach  vor der Aufgabe, auf das  in der postsäkularen Gesell‐

















schung  von  Sehen,  Urteilen  und  Handeln  beziehungsweise  bei  der  Schwerpunkt‐
setzung  zwischen  der  deskriptiv‐empirischen,  der  interpretativen,  der  normativen 
und der pragmatischen Aufgabe der Praktischen Theologie sich auf den jeweils ers‐





der  Anspruch  erhoben  werden  sollte,  das  ganze  Feld  heutiger  Pastoraltheolo‐
gie/Praktischer Theologie vermessen zu haben – nicht einmal für die deutschsprachi‐
ge, katholische Variante dieser Disziplin –, dürften sie deutlich machen, dass es genü‐
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